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1. 
EINFÜHRUNG IN DEN PBL – BLOCK
EINFÜHRUNG IN DAS ARBEITEN MIT PBL
und Grundlagen der Ergotherapie
In diesem PBL - Block werden Sie sich in den ersten Wochen Ihrer Ausbildung mit grundlegenden Fragen für Ihr Arbeiten und Lernen in der Schule, aber auch für Ihre Berufstätigkeit als ErgotherapeutIn auseinandersetzen. 

Sie lernen in diesen ersten 7 Wochen Ihrer Ausbildung einerseits praktische Dinge, wie Moderationstechniken, die eine Basis für das Arbeiten mit der Methode des Problem Based Learning (PBL) bilden. Andererseits setzen Sie sich mit grundlegenden Themen aus Ihrem zukünftigen Berufsfeld und aus den Bezugswissenschaften der Ergotherapie, insbesondere Psychologie, Pädagogik und Medizinsoziologie auseinander. 


Die Bücher: 

Hagedorn, R. Ergotherapie – Theorien und Modelle. Die Praxis begründen. Dt. Übersetzung B. u. J. Dehnhardt. Stuttgart, New York: Thieme, 2000

Scheepers, C. et al. (Hrsg.). Ergotherapie, Vom Behandeln zum Handeln. Lehrbuch für die theoretische und praktische Ausbildung. Stuttgart, New York: Thieme, 1. Auflage 1999

Jerosch-Herold, et al. (Hrsg.). Ergotherapie - Reflexion und Analyse. Konzeptionelle Modelle für die ergotherapeutische Praxis. Berlin, Heidelberg, New York: Springer 1999

werden -neben weitere Literatur - Ihre ständigen Begleiter während dieses PBL-Blocks sein.

Als Lehrmethoden gibt es die Ihnen sicherlich vertrauten Vorlesungen, in denen der/ die DozentIn Ihnen Unterrichtsstoff vermittelt. Aber diese sind nur ein kleiner Teil der Methoden, denn im Zentrum Ihres Lernens steht das „Problem-Based-Learning“, das Arbeiten mit dem 7-Schritt-Modell. Dazu finden Sie weiter hinten in diesem Blockbuch detailliertere Informationen. Und Sie werden sich in der ersten Woche dieses Blocks an 2 Tagen ganz intensiv damit auseinandersetzen, was genau das Arbeiten mit der PBL-Methode bedeutet: Welche Methoden es gibt, welche Anforderungen an Sie gestellt werden und wie Sie von dieser anderen Art des Lernens profitieren können. Soviel nur zu Beginn: das PBL stellt sicher, dass Sie Ihr Lernen selbstverantwortlich gestalten, dass Sie immer unabhängiger von der „Autorität“ des Dozenten Ihr Lernen sichern. Denn Sie, und nicht der Dozent, stehen im Mittelpunkt des Lernprozesses. 

Und noch etwas ist wichtig: Neben dem Zuwachs an Fach- und Sachkompetenz sollen Sie Ihr Können auch auf den Ebenen der Methoden-, der Sozial- und Personalkompetenz erweitern. Denn in der Praxis werden nicht nur allein fachlich brillante ErgotherapeutInnen gebraucht, sondern auch Menschen, die in der Lage sind, lebenslang, selbstorganisiert weiter zu lernen und die verantwortlich im Kontakt mit Patienten sind, und die sich selbst sehr gut kennen mit all den Stärken und Schwächen. Und genau das können Sie über das Lernen mit dem PBL erreichen.

Der Block, der insgesamt 176 Stunden umfasst, ist unterteilt in Skill-Training (Teambildung, und Moderationstechniken) Vorlesungen zu beispielsweise den Grundlagen der Ergotherapie und den sozialwissenschaftlichen Bezugswissenschaften und 4 Aufgaben für die PBL-Plena und PBL-Arbeitsgruppen:


1.1 LERNZIELE


· Aufgabe 1 (Lernfeld 3)
führt sie in die PBL-Methode ein und ermöglicht Ihnen das Kennenlernen der zentralen Aufgaben und Rollen bei dieser Lernform.

· Aufgabe 2 (Lernfeld 3)
beschäftigt sich mit den Voraussetzungen und Bedingungen für das Arbeiten im Team, deren Kenntnis für die Arbeit in den PBL-Tutorien und den PBL-Arbeitsgruppen hilfreich ist.

· Die Aufgaben 3 bis 5 (Lernfeld 4)
beschäftigen sich primär mit der Geschichte der Ergotherapie und ihrem Weg hin zu einer Wissenschaft. Auch das Kennenlernen der ergotherapeutischen Terminologie gehört zu diesem Aufgabenblock.


· Die Aufgaben 6 bis 8 (Lernfeld 4)
führen Sie an eine erste Auseinandersetzung mit den Bezugssystemen, Bezugsrahmen und Modellen der Ergotherapie und der therapeutischen Grundhaltung heran. Daneben beschäftigen Sie sich ansatzweise mit den Auswirkungen der Therapie auf das umgebende System und umgekehrt.


1.2 LERNFELDER

Die Rahmenrichtlinien für die Ausbildung von ErgotherapeutInnen beschreiben Lernfelder (und nicht mehr nur Fächer), die sicherstellen wollen, dass Sie so weit wie möglich fächerübergreifend lernen. Der Startblock ist den Lernfeldern 3 und 4 zugeordnet

Lernfeld 3

Kommunikations- und Beratungsprozesse in der Ergotherapie verstehen und gestalten

Grundlagen therapeutischer Arbeit mit Gruppen

Interaktion in und mit Gruppen, Einstellungen und soziale Beeinflussung

Gruppendynamische Prozesse
Aufgaben der Gruppenleitung

Lernfeld 4

Berufsidentität entwickeln und qualitätssichernde Maßnahmen planen, durchführen und evaluieren



Berufsidentität

Berufsethik – ergotherapeutische Rolle – spezifische Kernfähigkeiten – Fachsprache – 
 
geschichtliche Entwicklung des Berufs


Vergleich unterschiedlicher Erklärungsmodelle und theoretischer Ansätze


Bedeutung medizinischer und sozialwissenschaftlicher Grundlagen für die Ergotherapie
konzeptionelle Ansätze in der Ergotherapie
ergotherapeutische Praxismodelle


Gesellschaftliche und rechtliche Rahmenbedingungen
aktuelle berufs- und gesundheitspolitische Fragen

1.3 ARBEITSMETHODEN

1.3.1 PBL- Methode

Sie werden mit der PBL-Methode arbeiten, d.h. Sie bearbeiten die jeweiligen Aufgaben innerhalb Ihrer gewählten Arbeitsgruppe.

Sie werden während des Startblocks von einer/ einem für Sie zuständigen Tutor/ Tutorin begleitet, indem sie

· Lernimpulse in Form der Problemstellungen/ Aufgaben gibt

· weiterführende, vertiefende und auch kritische Fragen stellt

· bei der Entscheidung Unterstützung gibt, in welche Richtung z.B. die Gruppe sinnvollerweise weiter forschen soll/ könnte

· Praxisbeispiele geben oder Kontakte vermitteln kann

· die Gruppe ermutigt, über den Lernprozess zu reflektieren


Die/der TutorIn gibt Ihnen situativ Feed-back und gibt bei Bedarf (spezielle Lernprobleme etc.) Informationen an Ihren Mentor (s. unten) weiter.

Des Weiteren wählen sie für ein Jahr einen für Sie zuständigen Mentor/ Mentorin.

Der Mentor führt in regelmäßigen Abständen mit Ihnen ein Lernkompetenzengespräch, also ein Gespräch über Ihre persönliche schulische Entwicklung. Auf der Basis des von Ihnen geführten Lernkompetenzrasters, das Sie selbstverantwortlich verwalten und das Ihre Einschätzungen hinsichtlich Ihres Arbeits- und Sozialverhaltens im Kontext der PBL-Lerngruppe wiederspiegelt, bespricht der Mentor mit Ihnen Ihre selbstgesetzten Lernziele und deren Erreichung. Gegebenenfalls entwickeln Sie gemeinsam mit Ihrem Mentor auch Schritte zur Verbesserung bestimmter Kompetenzen. Am Ende jedes Mentorengesprächs steht eine von Ihnen definierte persönliche Lernzielvereinbarung.

Darüber hinaus werden Sie sich am Ende jeden Teils/ jeder Aufgabe in Bezug auf Ihre Mitarbeit in der Gruppe selbst beurteilen und sich gegenseitig Feed-back geben. Das Kompetenzraster gibt Ihnen auch in diesem Zusammenhang eine gute Basis zur Fremd- und Selbsteinschätzung.

Jedes Gruppenmitglied übernimmt während der Treffen der Unterrichtsgruppe verantwortlich mindestens einmal die Rolle 

· des/ der Gesprächsleiters/in

· des/ der Protokollführers/in

Sprechen Sie gleich zu Beginn Ihrer Zusammenarbeit verbindlich ab, wer wann welche dieser Aufgaben übernimmt. Es empfiehlt sich, dass derjenige, der beim jetzigen Treffen Protokollführer ist, beim nächsten Mal die Rolle des Gesprächsleiters übernimmt.

1.3.1.1 Gesprächsleiter/in

"Wenn die Unterrichtsgruppe zusammenkommt, übernimmt ein Schüler die Aufgabe, das Gespräch in eine gute Bahn zu lenken (.....). Die wichtigste Aufgabe des Gesprächsleiters besteht darin, für Fortschritte bei der Arbeit der Gruppe zu sorgen. 

Der/die Gesprächsleiter/in ...

· legt die Tagesordnung fest

· prüft, ob Absprachen eingehalten wurden

· leitet die zu besprechenden Themen kurz ein und

· [image: image2.wmf]achtet auf die Zeit


Er gibt jedem Gruppenmitglied Gelegenheit zu einem Diskussionsbeitrag, indem er ihm das Wort erteilt. Er strukturiert das Gespräch durch regelmäßige Zusammenfassungen und sorgt dafür, dass die festgelegten Themen wirklich behandelt werden. Wenn jemand vom Thema abschweift, greift er ein.

Der Gesprächsleiter hat also in der Unterrichtsgruppe zwei Arten von Funktionen:

1. Aufgabenorientierte Funktionen. Das sind Aktivitäten, die auf den Inhalt der (...) Aufgaben und auf die Arbeitsstrategie abzielen.

2. Gruppenorientierte Funktionen. Das sind Maßnahmen, die das Arbeitsklima verbessern.

Ein guter Gesprächsleiter ist vor allem daran interessiert, wie die Gruppe an ihre Aufgaben herangeht. Es ist daher am besten, wenn er sich nicht so oft mit inhaltlichen Beiträgen an der Diskussion beteiligt." (Moust, Jos, a.a.O., S. 3)

1.3.1.2 Protokollführer/in

"Während der Gruppensitzung macht jeder Teilnehmer selbst Notizen über das, was besprochen und beschlossen wurde, zum Beispiel hinsichtlich der Lernziele. Ohne diese Aufzeichnungen ist es schwierig, sich daran zu erinnern, was man zwischen den Zusammenkünften der Gruppe unternehmen soll. Dennoch braucht die Gruppe einen Protokollführer. Während der Arbeit an einer Aufgabe ist es nämlich hilfreich, Informationen festzuhalten und der ganzen Gruppe zugänglich zu machen. Darum schreibt der Protokollführer wichtige Gesichtspunkte an eine Tafel (oder Flip-Chart/ Whiteboard, Anm. St.-B.), etwas Lösungsvorschläge für ein Problem, das Schema eines Prozesses, ein Organisationsschema oder Lernziele. Dadurch sorgt der Protokoll-Führer dafür, dass Beiträge nicht unter den Tisch gekehrt werden und dass ein Rahmen festgelegt wird, in dem die Gruppe effektiv an einem Problem weiterarbeiten kann.....In der Praxis hat es sich als nützlich erwiesen, dem Protokoll-Führer beim nächsten Treffen die Rolle des Gesprächsleiters zu übertragen; denn er hat ja genau festgehalten, welche Absprachen getroffen wurden (Moust, Jos, a.a.O., S. 13)

Nehmen Sie bitte Ihre jeweiligen Aufgaben ernst und halten Sie sich an die verschiedenen Punkte der zu der jeweiligen Rolle gehörigen Aufgaben:   

· Legen Sie als Gesprächsleiter/in die jeweilige Tagesordnung fest und halten Sie diese ein. 
Sprechen Sie an, was gut, aber auch was nicht gut in der Unterrichtsgruppe klappt und suchen Sie gemeinsam mit Ihrer Gruppe nach Lösungen. Sie sind an dem Tag Ihrer Gesprächsleitung für den Prozess Ihrer Gruppe verantwortlich!


· Als Protokollführer/in können Sie die Gesprächsleitung effektiv unterstützen, indem Sie z.B. die angesprochenen Fragen, Ergebnisse, Anmerkungen visualisieren. 
Erinnern Sie Ihre Gruppenmitglieder von Zeit zu Zeit daran, dass auch jeder einzelne sich Notizen macht. 
Stellen Sie sicher, dass Ihr kurzes (Ergebnis-) Protokoll schnell allen Mitgliedern Ihrer Arbeitsgruppe zur Verfügung steht.           
Sie erleichtern sich damit Ihr Arbeiten in und mit der Gruppe.

Sie arbeiten mit diesen Methoden effektiver als ohne klare Strukturierung.

Und nicht zuletzt lernen Sie - nebenbei -  für Ihre spätere Berufstätigkeit die erforderlichen Kompetenzen für Teamarbeit und Teamleitung. 

1.3.1.3 .„Roter Faden“ für die Gesprächsleiter/in 
 
      und auch für alle Gruppenmitglieder

      Das 7 - Schritte - Modell
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1. Lesen Sie und klären Sie Begriffe, die Sie nicht verstehen. 

Fassen Sie den Text zusammen.

( Der Text muss verstanden worden sein.
( Achten Sie darauf, dass er wirklich mit eigenen Worten wiedergegeben wird.
[image: image6.wmf]


2. Definieren Sie das Problem

( Was ist die Kernfrage (erste Hypothese)? 

( Was soll genau geklärt werden? 

(
Ist es eine Problem-, Studien-, Strategie- oder Diskussionsaufgabe? 
 
Gibt es im Text einen Hinweis darauf?


( Keine langen Diskussionen, sondern darauf achten, dass schnell und exakt die 

Kernfrage herausgearbeitet wird.
3. Brainstorming/ Ideensammlung      
( Was wissen Sie schon über die Prozesse/Mechanismen, die dem Problem/der
     Aufgabe zugrunde liegen (könnten)?

( Welche ersten Erklärungen/ Ideen haben Sie für die Klärung der zentralen Aufgabe
    /der Problemstellung aus Schritt 2?

4. [image: image7.wmf]Ordnen Sie Ihre Ideen
Hier bewerten Sie gemeinsam Ihren Ideenpool aus Punkt 3. 



( Stellen Sie sicher, dass jeder die Relevanz der Ideen für die Aufgabenlösung 


  verstanden hat.

- Selektieren Sie,
- stellen Sie Zusammenhänge her und 
- ordnen Sie danach - ausgehend von Schritt 2 - Ihre Ideen nach 
  folgenden Gesichtspunkten:


( Was sind die wichtigsten Nebenthemen, die unbedingt bearbeitet werden
    müssen?

( Was sind die eher nachrangigen Nebenthemen?

5.
Formulieren Sie Ihre Lernziele und stellen Sie Ihren Arbeitsplan auf


 (Wie lautet jetzt Ihre endgültige Kernfrage?
(Welche Nebenfragen führen durch Ihre Bearbeitung zur Beantwortung der
    Kernfrage.


Formulieren Sie die Lernziele am besten in Form von Fragen, z.B.:


· Wie verläuft die Entwicklung des Kindes vom Liegen zum Gehen? 

· Welche Zusammenhänge bestehen zwischen dem sozio-ökonomischen Status eines Menschen und seinem Freizeitverhalten?

· Welche Lebensformen alter Menschen existieren in unserer Gesellschaft?


Nach der Lernzielformulierung sollten Sie eine sinnvolle Reihenfolge der zu beantwortenden Fragen (Lernziele) festlegen.


( Überprüfen Sie: 



Wenn wir die formulierten Lernziele/ Fragen klären, haben wir dann 



tatsächlich die Kernfrage gelöst?

Lernziele


Arbeitsplan

Was?






Bis wann?




6. Suchen Sie nach Antworten auf Ihre Fragen/ Lernziele im
Selbststudium, um Ihr Wissen über das zu bearbeitende Phänomen zu erweitern.

7. Austausch und Integration des neu gewonnenen Wissens im Tutorium



( Berichten und diskutieren Sie Ihrer Gruppe über Ihre neu gewonnenen 
 
Informationen.



( Besprechen Sie die offen gebliebenen oder neu hinzugekommenen Fragen.
       Bearbeiten Sie auch diese wieder mit der 7-Schritt-Methode.


( Werten Sie kurz sowohl Ihre Diskussion während dieser Zusammenkunft als auch die 
    Effektivität Ihres Arbeitens während Schritt 6 aus: 

    Wissen und verstehen Sie jetzt mehr von der Problem und können Sie das bearbeitete 
    Phänomen erklären? Welche Verbindungen können Sie zu schon bereits vorhandenem 
    Wissen herstellen? .Warum ist Ihnen dieses Wissen als ErgotherapeutIn wichtig?
    Was bedeuten diese Erkenntnisse für Ihr Handeln als ErgotherapeutIn?

[image: image8.wmf][image: image9.wmf][image: image10.wmf][image: image11.wmf][image: image12.png]


1.4 TUTORIEN


Zu Beginn jeder Arbeitsaufgabe findet ein Tutorium innerhalb Ihrer Arbeitsgruppe statt, in dem Sie die jeweilige PBL-Aufgabe kennen lernen und Ihre Fragen, Lernziele und Ihr Vorgehen festlegen. 

Im nächsten Tutorium informieren Sie sich zuerst gegenseitig über Ihren Lernprozess und Ihre Arbeitsergebnisse:

- Welche Fragen waren für Sie handlungsleitend?
– Welche Fragen haben Sie beantwortet?
– Was war Ihnen besonders wichtig?

Danach wenden Sie sich der neuen PBL-Aufgabe zu und arbeiten wieder mit dem 7-Schritte-Modell.

Die Tutorien werden von einer Dozentin/ einem Dozenten begleitet.

1.5 VORLESUNGEN

Ergänzend zu den PBL-Tutorien und Arbeitsgruppen werden Sie auch Vorlesungen haben, in denen Sie vertiefende und weiterführende Informationen zu den in diesem Block behandelten Themen erhalten.

1.6 FEED – BACK

Am Ende eines jeden Tutoriums geben Sie sich gegenseitig Feed-back - mit Hilfe des Selbst- und Fremdeinschätzungsbogens - , insbesondere geben Sie Ihrer/ Ihrem GruppenleiterIn Rückmeldung über die Qualität der Gruppenleitung. Die Rückmeldung bezieht sich auf die 

· inhaltliche Strukturierung und 

· Gruppenprozessbegleitung



1.6.1 Selbst- und Fremdeinschätzungsfragen für das 
 
 Gruppenfeedback

Zum Ende eines Tutoriums geben Sie sich in Ihrer Lerngruppe mit Hilfe des Kompetenzrasters und der folgenden Fragen zur Selbst- und Fremdeinschätzung ein intensives Feed-back. Diese Rückmeldungen können Sie auch mit als Basis für das Gespräch mit Ihrem/ Ihrer MentorIn nehmen.

Selbsteinschätzung

· Wie intensiv habe ich mich an der inhaltlichen Arbeit in der Lerngruppe beteiligt?

· Wie intensiv habe ich den Lernstoff bearbeitet?

· Was habe ich besonders gut gemacht?

· Wo bin ich mit mir noch unzufrieden und sehe „Entwicklungsbedarf“?


· Wie war meine Beteiligung am Gruppenprozess?

· Habe ich meine Meinung einbringen können?


· Wie bin ich mit den Meinungen der anderen umgegangen?


· Habe ich mich in meiner PBL-Gruppe wohlgefühlt? 

· Was habe ich zu der Stimmung in der Gruppe beigetragen?


· Wie habe ich meine Rolle als Gesprächsleiterin und/ oder als Protokollführerin ausgefüllt?

· Was habe ich gut gemacht – wo sehe ich noch „Entwicklungsbedarf“?



Feed back für die Kolleginnen in der Gruppe

· Wer hat Ihrer Meinung nach entscheidend für den Fortgang des Gruppenprozesses (das Wohlfühlen in der Gruppe) gesorgt und wer war eher weniger beteiligt?


· Von wem haben Sie die meiste/ die geringste Unterstützung bei der Klärung von Fragen erhalten?

· Was würden Sie sich von den betreffenden Personen noch wünschen, damit Sie in Zukunft Ihre Zusammenarbeit optimieren können?


· Wer hat Ihrer Meinung nach entscheidend für das Klima in der Gruppe gesorgt? Woran genau haben Sie das gemerkt?

· Wer war eher zurückhaltend/ unbeteiligt? Was würden Sie sich von den betreffenden Personen wünschen?


· Wie sind Sie in der Gruppe mit abweichenden Meinungen umgegangen – wer war besonders engagiert – von wem hätten Sie sich mehr Engagement erwünscht?

Wie haben Sie mögliche Spannungen und Konflikte gelöst? Wer hat dabei eine entscheidende Rolle gespielt – wer ist dabei eher in den Hintergrund getreten?



1.6.2 Kompetenzraster

Während Ihrer Ausbildung reflektieren Sie anhand des Kompetenzrasters – das Sie in der Veranstaltung „Teambildung“ kennen gelernt und auch dort schon einmal ausgefüllt haben –regelmäßig Ihre Lernfortschritte hinsichtlich der folgenden Kompetenzen:


· Sach- und Methodenkompetenz
· Sozialkompetenz
· Personalkompetenz
· Kompetenzen als Mitglied in der Pbl-Gruppe

Sie sind für die Führung Ihres Lernkompetenzrasters selbst verantwortlich. Bitte bringen Sie dieses Raster zu den Feed-back Gesprächen in Ihrer Pbl-Gruppe und zu den Gesprächen mit Ihrem/ Ihrer MentorIn mit. 

Mit Ihrem/ Ihrer MentorIn können Sie die Erreichung Ihrer Lernziele reflektieren und gegebenenfalls nach Möglichkeiten suchen, wie Sie bestimmte Kompetenzen noch weiter entwickeln können. 

1.7 PRÜFUNGEN/ LEISTUNGSNACHWEISE

Zum Abschluss dieses PBL - Blocks werden Sie


· eine einstündige Klausur zum Themenbereich „Wissenschaftliches Arbeiten“ 

· eine einstündige Klausur zum Themenbereich „Grundlagen der Ergotherapie“


schreiben.

1.8 ZEITPLAN

Den Zeitplan für den PBL-Block „Grundlagen der Ergotherapie“ finden Sie in Ihrem Klassenraum. Sollten sich aktuelle Änderungen ergeben, können Sie diese aus dem Stundenplan entnehmen. 

1.9 DIE PBL - PLANUNGSGRUPPE

Die folgenden Lehrkräfte haben diesen PBL - Block entworfen und werden Sie in den Tutorien begleiten und sind auch die Adressaten für Wünsche, Kritik, Verbesserungsvorschläge und Feed-back:

Cornelia Streb-Baumann

Imke Winkelmann

2. DIE AUFGABEN

Auf den folgenden Seiten finden Sie die Aufgaben für Ihren ersten PBL – Block.

Sie haben jeweils 1 Tag Zeit für die Bearbeitung einer Aufgabe. 

Das bedeutet, dass Sie in Ihren Tutorien eine gute Zeit- und Arbeitsplanung vornehmen und konzentriert arbeiten müssen. Die Tutorinnen sind Ihnen aber auch gerne  sowohl bei inhaltlichen als auch organisatorischen Fragen behilflich. 
Neben dem Aufgabentexten erhalten Sie für Ihre Arbeit in der PBL-Gruppe weitere Anregungen und/oder Zusatzaufgaben durch die Tutorinnen. Ebenso werden Sie durch die ergänzenden Vorlesungen weitere fachliche Informationen für Ihre Arbeit während des PBL-Blocks erhalten.

Das parallel zu diesem PBL - Block stattfindende Moderationstraining gibt Ihnen – vor allen Dingen in der Rolle der/des Gesprächsleiters/in – methodische Hilfen zur Durchführung der Tutorien.

2.1. AUFGABE 1

Lernfeld 3

Hanna hat gehört, dass demnächst im Unterricht mit der Methode des Problem Based Learning (PBL) oder auch des Problem orientierten Lernens (POL) gearbeitet werden soll.


Sie spricht mit Anne und Verena über PBL/POL: "Wisst Ihr eigentlich, was sich hinter 'PBL' verbirgt?" Verena meint: "Ja ich habe gehört, dass das was mit selbstorganisiertem Lernen zu tun hat. Ich glaube, wir sitzen zu Beginn eines PBL/POL-Tages mit einer Dozentin - die dann Tutorin genannt wird; aber was den Unterschied zur Lehrerrolle ausmacht, weiß ich auch nicht so genau - in einer kleinen Gruppe zusammen und bearbeiten eine Aufgabe." "Und ich habe gehört, dass man da mit einem 7- Schritte-Modell arbeitet," ergänzt Anne. "Aber was sich dahinter verbirgt und was wir da genau tun müssen - darauf bin ich ganz gespannt". 

Hanna entgegnet: "Ich habe Lust, mich mit Euch über all die Dinge, die mit PBL/POL zusammenhängen, schlau zu machen - denn ich soll die Gesprächsleitung bei der ersten PBL/POL-Aufgabe übernehmen und das möchte ich wirklich gut machen. Macht Ihr mit?"

2.2 AUFGABE 2

Lernfeld 3

Verena soll die Besprechung ihrer Arbeitsgruppe zum Thema "Teamarbeit" leiten. 

Am Morgen kommt die Gruppe zusammen und alle schwätzen erst einmal eine Runde. Nach einer Weile fordert Verena die Gruppe auf: "Jetzt lasst uns mal anfangen. Hat einer von Euch eine Idee, was wir heute machen sollen? Ich habe mich gar nicht richtig vorbereitet...Ach, wieviel Zeit haben wir eigentlich zur Verfügung?" Nach kurzen Antworten fangen einzelne in der Gruppe an, miteinander zu reden und bald ist ein lautes Stimmengewirr im Raum. Verena hört sich dies eine Weile an und fragt: "Hat denn niemand von Euch einen Plan? Ihr glaubt doch nicht, dass ich jetzt die ganze Arbeit mache!" Die Gruppenmitglieder versuchen, Verena zu beruhigen, aber irgendwie ist die Stimmung der Gruppe im Eimer und sie beschließen, dass jeder wohl besser alleine für sich arbeitet.

Anna und Sarah, die Mitglieder der Arbeitsgruppe "Teamarbeit" sind, treffen sich am Abend in der Kneipe und denken noch einmal über den Vormittag nach: "Ich glaube, wir müssen unbedingt Regeln für unsere Zusammenarbeit festlegen, sondern bricht der große Frust aus."

2.3 AUFGABE 3

Lernfeld 4


2.4 AUFGABE 4

Lernfeld 4

...nach den ersten erfolgreichen Recherchen zur Geschichte der Ergotherapie wird Eva klar, dass sie sich auch mit dem veränderten Berufsbild und damit der zentralen Sichtweise auseinandersetzen muss. Und dazu gehört natürlich auch die ergotherapeutische Terminologie.

"Ich glaube, ich sollte mich auch damit befassen, wie sich die Ergotherapie über die Jahre zu einem Beruf mit theoriegeleitetem Vorgehen entwickelt hat, der sich an den wissenschaftlichen Kriterien orientiert."

2.5 AUFGABE 5

Lernfeld 4

Eva unterhält sich mit ihrem Freund Torben über ihre Recherchearbeit: "Ich hätte gar nicht gedacht, dass so viel Arbeit hinter dem Thema steckt. Denn es hat sich tatsächlich schon eine ganze Menge in unserer Berufsentwicklung getan: nach einer Zeit des mechanistischen Denkansatzes sind wir heute wieder auf dem Weg, auf der Basis einer holistischen Sichtweise zu (be-)handeln. Das heutige Paradigma passt auch besser zu den derzeitigen Entwicklungen in unserem Gesundheitssystem und entspricht unseren wissenschaftlichen Ansprüchen."  Torben schaut etwas unsicher: "Kannst Du mir mal all diese Fachausdrücke richtig erklären? Ich weiß schon, dass Ergotherapeut/innen klientenzentriert arbeiten, aber ich weiß - ehrlich  gesagt - nicht richtig, was dahinter steckt. Doch es klingt spannend."

2.6 AUFGABE 6

Lernfeld 4

Anna und Eva 

Teil 1

Anna und Eva haben gerade ihr Vorpraktikum beendet und berichten über ihre Erfahrungen in der Ergotherapie. 

Anna erzählt, "Ich war ganz beeindruckt von meiner Anleiterin, von ihren tollen Ideen für die Therapie, der Art und Weise ihres Handelns gegenüber den Klienten. Ich glaube, dass das Wissen und Vorgehen meiner Anleiterin ganz entscheidend für den Therapieerfolg war - denn die wusste eine ganze Menge, nicht nur für die direkte Behandlung, sondern die hatte auch ein riesiges Hintergrundwissen".

2.7 AUFGABE 7

Lernfeld 4

Anna und Eva 
Teil 2
Eva fragt Anna: "Habt Ihr eigentlich in der ET - Abteilung auch mit Modellen gearbeitet? Bei uns haben wir mit CMOP gearbeitet - das ist wirklich ganz interessant - ich glaube, dass dieses Modell ganz entscheidend die therapeutische Haltung meiner Anleiterin geprägt hat." Anna entgegnet: "Ich erinnere mich, dass in der Abteilung eine Kollegin von einem MOHO-Modell sprach, aber erst einmal haben die sich so richtig "in die Haare" gekriegt, ob und wieso die ET Modelle braucht. So richtig ist die Diskussion aber nicht zu Ende geführt worden. Aber ich bin neugierig geworden!"

2.8. AUFGABE 8

Lernfeld 4

Anna und Eva 
Teil 3

Auch Eva berichtet aus ihrem Praktikum. „Puuh…, ich glaube, die Ergos müssen eine breite Palette an Wissen haben, wenn sie ihre Patienten gut behandeln wollen. Außerdem fand ich total beeindruckend, wie meine Anleiterin anderen die Ergotherapie erklärte und danach keiner mehr glaubte, das sei doch wohl dasselbe wie Physiotherapie!“

Dem stimmt Anna zu: " Weißt Du, bei einer Klientin gab es noch den Lebensgefährten, der mit der Situation überhaupt nicht zu Recht kam und den die Ergo in ihrem Vorgehen auch berücksichtigen musste. - Aufgefallen ist mir, dass „meine“ Ergos in Teamsitzungen häufig den Begriff einer notwendigen „Partizipation erwähnten.“
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HAPPY BIRTHDAY!


2004 ist es soweit, nicht nur der Kurs 2004-2007 beginnt die Ausbildung an der ETOS, sondern der DVE wird 50!


Was für Sie ein Anfang ist, bedeutet für viele deutsche Ergotherapeuten/innen ein Rückblick. 





In der Sonderausgabe der Fachzeitschrift Ergotherapie und Rehabilitation, Ausgabe 09/02 war die nebenstehende Ankündigung zu finden.





Eva, eine Schülerin der ETOS, ist ganz neugierig, sie wird mit zum Kongress fahren, auf dem auch Lehrkräfte der ETOS aktiv sein werden. 


Natürlich werden sich Festvorträge und Beiträge auch mit der Geschichte und Entwicklung der Ergotherapie auseinandersetzen: "Was sind unsere Wurzeln? Wo steht die deutsche Ergotherapie heute?"





Eva ist gespannt, was dort geboten wird. Aber natürlich will sie nicht ganz unvorbereitet nach Karlsruhe fahren, um mitreden zu können. Sie recherchiert...... 





Im Jahr 2004 wird der DVE 50 Jahre alt





�


2004 ist es soweit, der DVE wird 50. Dieser „runde" Geburtstag muss gefeiert werden. Den Höhepunkt bildet der Ergotherapie-Kongress 2004 in Karlsruhe.


Um die sicherlich bei vielen Mitgliedern vorhandenen Ideen sammeln, analysieren und bündeln zu können, hat der Vorstand eine Projektgruppe ins Leben gerufen. Die Mitglieder sind Reinhild Ferber, Maria Miesen, Angelika Reinecke und Wolfgang Schränkler. (…)


Es werden nun alle Mitglieder des DVE, die eine Idee haben, wie man „50 Jahre DVE" feiern sollte gebeten, diese schriftlich an die Gruppe zu senden. Dabei sollte die Idee kurz skizziert und ein Ansprechpartner genannt werden. Vorschläge, bei denen kein Ansprechpartner benannt ist, können nicht berücksichtigt wer�den.


(…)


Die Projektgruppe wird zunächst alle eingehenden Ideen sich�ten und prüfen. Ideen, die für sinnvoll erachtet werden, werden dem Vorstand vorgelegt. Dieser entscheidet darüber, ob die Idee im Rahmen der 50-Jahr-Feier umgesetzt werden soll. Um die zeitliche und auch finanzielle Umsetzung Ihrer Ideen zu ermöglichen, ist es wichtig, dass alle Ideen so schnell wie möglich, an den DVE herangetragen werden. Über die Grünen Seiten werden Sie regelmäßig über den Stand der Dinge informiert. Fest steht bereits jetzt, dass die „Geschichte der Ergotherapie" von Dr. Marquardt aus Hannover fortge�schrieben wird.


Nun sind wir sehr gespannt auf Ihre Ideen und freuen uns darauf, von Ihnen zu hören.


Für die Projektgruppe Angelika Reinecke, Referat Öffentlichkeitsarbeit


Angelika Reinecke


DVE - PG 50 Jahre


E-Mail: � HYPERLINK "mailto:a.reinecke@dve.info" ��a.reinecke@dve.info�


� HYPERLINK "http://www.ergotherapie-dve.de" ��www.ergotherapie-dve.de� 
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